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Die einsilbigen nomina im griechischen und 
lateinischen. 

Es ist eine früher viel verbreitete, durch die neueren 
sorgfaltigeren Sprachuntersuchungen aber schon in vielen 
einzelnen punkten erschütterte ansieht, dafs die einsilbigen 
nomina im griechischen und lateinischen als die kürzesten 
und einfachsten auch die ältesten und ursprünglichsten 
seien. Unwahrscheinlich wird es schon dadurch, dafs wir 
verhältnifsmäfsig die meisten im lateinischen, weniger im 
griechischen, und im sanskrit, das wir doch auch zur ver- 
gleichung heranziehen müssen, die wenigsten finden, also 
im allgemeinen in späterer zeit ihre zahl sich mehrt. 

Wir glauben mit entschiedenheit aussprechen zu kön- 
nen, dais alle jene einsilbigen nomina unursprünglich und 
verhältnifsmäfsig sehr jung sind, hingegen die ältesten no- 
mina die zweisilbigen, die aus zwei einfachen elementen 
bestehen, einem verbalen und einem pronominalen. Der 
gesammte Wortschatz der indogermanischen sprachen zer- 
fällt nach seinen einfachsten elementen oder wurzeln in zwei 
haupttheile, in die sogenannten verbalen und in pronomi- 
nale wurzeln*), durch deren Verbindung fast alle Wörter, 
mit ausnähme der verhältnifsmäfsig nicht sehr zahlreichen 
reinen pronominellen bildungen, gebildet werden, so dafs 
ein jedes wirkliche wort aus mindestens zwei elementen 
bestehen mufs. 

Die sogenannten verbalwurzeln bezeichnen begriffe, wie 
glänzen, tönen, wehen, gehen, fließen, sich bewegen u. dgl., 
also etwas dauerndes, gewissermafsen unauf hörendes; durch 
hinzutritt des pronominalen, des hinweisenden, gewisser- 
mafsen momentanen elementes werden sie gleichsam ge- 
bunden, zu etwas bestimmtem fixirt. So ist skr. pad ge- 
hen, pada, dessen zweites a ein pronominales element ist, 

*) Ewald nennt die enteren begriffe wurzeln , die letzteren orts- oder 
deutewurzeln. AusfÜhrl. lehrb. der hebr. spräche 102 a, 106 a. 
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etwas bestimmtes, zu dessen bezeichnung der begriff fixirt 
ist, der fufs, gleichsam „der da geht"; skr. sur (eig. svar) 
glänzen, daher sûr-ya etwas bestimmtes, an dem das glän- 
zen bemerkt wird, die sonne; skr. bah, wachsen, gebunden 
durch das pronominale ma, daher goth. bag-ma, bäum ; skr. 
su, erzeugen, daher sû-nu, der erzeugt ist, söhn; skr. nad, 
rauschen, nad-a, flufs; cand, glänzen, cand-a, mond; kshi, 
wohnen, kshi-ti, wohnung, erde u. 8. w. 

Einsilbig wurden viele nomina durch ausstofsung von 
lauten im innern ; so entstand, um zuerst die so beeinträch- 
tigten sanskritischen formen anzugeben, skr. kshmâ, f. 
erde, aus kshamâ, das daneben besteht; die gleichbedeu- 
tenden vedischen gmâ, f. und jmâ f. aus gamâ und jamâ; 
skr. ved. gnâ f. frau, aus ganâ = griech. yvvr¡. Dafs skr. 
pu ms, m. mann, männliches, verkürzt ist, zeigt der nom. 
pumân, voe. puman; Webers ansieht (zeitschr. V, 235), dafs 
pums zu skr. push, nähren, gehöre und der nom. pumâns 
abnorm weitergebildet sei, scheint bedenklich, Benfey (kurze 
gramm. §. 498, 56) nennt die grundform pumant. In eini- 

gen casus und ableitungen tritt für skr. yuvan, jung, das 
verschränkte yûn*) ein. Skr. rai, m. vermögen, reich- 
tlium = lat. rê, nom. rês, steht nach Benfey (wurzellex. 
2, 209) für râhi, radili**), von skr. ardh (rdh), wachsen. 
Skr. strî', f. frau, steht nach allgemeiner annähme für sû- 
trî, von skr. su 2 a, gebären. Skr. snu, n. bergebene, tritt 
in einigen fallen ein für sânu (Benfey, kurze gr. 494, 14 
und siehe zeitschr. II, 462), und ebenso skr. jnu, n. knie, 
für jânu, z. B. in abhi-jnu, adv. bis aufs knie. Ganz ähn- 
lich haben wir neben skr. daru m. n. holz, = griech. ôóçv^ 

*) Aus dieser form bildeten sich die gothischen jugga, jung, juhiza, 
jünger, und junda, f. Jugend, deren bildung auf den ersten blick nicht ganz 
durchsichtig scheint, jun-da enthält das weibliche suffix da = skr. tâ; jugga 
aber ist durch das suffix skr. ka gebildet (also = lat. jüvenco), mufste also 
eigentlich **junha lauten ; nh aber ist eine ungothische lautgruppe, der com- 
parativ juhiza stiefs der for m verlange run g wegen den nasal aus, im positiv 
ging nh in gg (= ng) über, wie auch sonst oft, z. b. in gaggan, gehen, ne- 
ben *gahti, f. gang. 

•*) So fällt licht auf goth. un-leda, arm, eigentlich ohne vermögen. 
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n. balken, schaft, das verkürzte skr. drú, zweig, bäum, 
holz = griech. Sqv, f. eiche, bäum. Im gothischen lau- 
ten die entsprechenden formen der letztgenannten Wörter 
kniva, n. und triva, n. 

Das griech. [iva, f. mine, ist nicht ursprünglich grie- 
chisch, sondern ägyptisch (Benfey wurzellex. 2, 368). Griech. 
fai, nom. m. £w's, lebendig, ist zusammengedrängt aus f<wo, 
fw/ro, wie era, nom. m. awg, gesund, aus acSo und eoo. 
Sfiví, nom. õucuç, m. sklav, unterjochter, von skr. dam, bin- 
den, steht wahrscheinlich für d/ucoó, ofiayró; daher fern, ôficorj, 
oficujrrj. Dieselbe entstehung ist zu vermuthen von &d, 
nom. &cíç, m. f. schakal, goldwolf, neben ̂wo, und auch 
wohl von£(x», nom. #(>«£, m. haut, Oberfläche, neben #pwó, 
woneben gleichbedeutend auch %QÓa und XQoicc, beide aus 
XQojra, und ̂ poir, m. nom. x&^ç. Verengung nach aus- 
stofs eines ursprünglichen Digamma ist auch sonst häufig, 
so steht Ttlov, nom. nXovg^ m. Schiffahrt, für rikoo, nXófo; 
çov, m. flufs, fur çójro = skr. srava von sru, fliefsen ; nvov, 
m. wind, für nvójro^ zìi skr. plu, fliefsen, fliegen, wehen; 
i/oí, m. sinn, verstand, für vójro*); ähnlich tpXov^ nom. 
q>Xovç und cpXíwç, m. Sumpfpflanze, rinde, haut; &qov, m. 
geschrei; #Äoi, m. hellgrüne färbe, und /voi), m. schmutz, 
o 7, nom. oïç, m. f. schaaf, aus oí, o^ = skr. ávi, lat. övi, f. 
Das von Hesychios bewahrte tav oder rav (die letztere 
form die ältere), grofs, viel, gehört zu skr. tu, wachsen; 
auch von den formen yçav, yçt]v, ygnv, f. alte frau, ist 
die zweisilbige die ältere. nctiS^ nom. ncüq, m. f. kind, 
aus naid, neefid, hängt zusammen mit skr. pu-tra, m. söhn 
(Benfey wurzellex. 2, 73). wq (âçsaai II. 5, 486), f., gat- 
tin, aus Sag, qfaç (Benfey wurzellex. 2, 7). A«, nom. lag, 
m. stein, verkürzt aus Xacc, nom. Xãaq = skr. gravan, stein 
(zeitschr. V, 152). qpw'r, nom. çwç, m. mann = skr. bha- 
vat, partieip von skr. bhû, sein. /?wx, nom. /&££, m. ein 
fisch, aus ßoeex. çxur, nom. cpûq, n. (neben epetoç, das Kuhn 

*) Vielleicht für ursprüngliches ffvófo] darauf leitet das goth. snu-tra, 
adj. klug, weise, oóyoç. 
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zeitschr. I, 368 = skr. bhâsas folgt; bei Homer auch cpócog) 
licht, vielleicht aus skr. **bhavat = bhâvin, glänzend, von 
skr. bhâ 2pa, glänzen, woneben auch skr. bhâs Jap, glän- 
zen, leuchten, gttjct, nom. gtíjq, gen. erraros, n. stehen- 
des fett, talg, aus aréaç, arefaor und avait, nom. oraíç 
(attisch Grãç), n, teig, wahrscheinlich aus ursprunglichem 
Gradar (Benfey wurzellex. I, 638). Neben den formen 
xotvax, xavY¡x, arçi/x, xaßax (Ahrens in zeitschr, III, 174) er- 
scheint auch das verkürzte x?;#, nom. xrç£, f. seemöve. 
w Ak, nom.wA|, f. furche, bei Homer nur acc. cHlxa (II. X VIH, 
707 od. XVHI, 375), ist verengt aus wAax, avlax. ngciv, 
m. vorsprung, gipfel, bergspitze, entstand aus nçeoív, tiq^ùjv; 
£#í, nom. ôáç, f. fackel, aus 8ai d; xijg, n. herz, aus záap, 
für xêccçS (Benfey wurzellex. II, 155). ?J(>, n. frühling, aus 
&*o, für jreaaQ (Aufrecht in zeitschr. I, 351) = lat. ver, 
n. frühling, aus verer, veser, skr. vasantá, frühling; ovv 

(oír), nom. ovg, gen. cirog, n. ohr, entstand aus òfGav, 
¿far = goth. ausan , lat. auri. Zu nennen ist hier auch 
noch Giilriv-i m. milz = skr. plihan, m. milz (für ursprüng- 
liches **splihan), dem entsprechend auch im latein spien, 
m. erscheint; dafür aber bei älteren mit Verstümmelung 
des anlauts lien*) oder die vollere form liêni. Vielleicht 

hängt damit zusammen auch lat. rên. m. niere, wofür alt 
auch rien. 

Aus dem lateinischen sind hieher zu ziehen aufser den 
bereits genannten re, vèr, spien und rên noch aes**), 
n. erz = skr. ayas, n, erz, eisen, pus, n. eiter, entstand 
durch dasselbe neutralsuffix skr. as aus skr. pùy (eig. pu) 
la, faul werden, stinken, und lat. j ùs, n. recht, altlatjous 

♦) Mit ausfall des h ganz wie in via, f. weg, fttr viha, veha ss goth. 
viga, m. weg. _ _ _ . 

*♦) Genau entspricht goth. aiz und würde entsprechen ein nhd. wer, 
woraus das adjeetiv êren, ehern, sich bildete; hier aber wurde ein müssiges 
z hinzugethan: er-z, und Lessing schreibt sogar erzt. Ganz ähnlich wie goth. 
aiz entstand ohne zweifei nhd. bier = goth. **biuz = litt, pivas, braunbier, 
eig. getränk, von skr. pîv, pîb = pâ, trinken, und wohl goth. diuz, n. thier, 
dessen Zusammenstellung mit griech. &tjç (z. b. zeitschr. III, 51) sehr wenig 
gesichert ist. 
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(Kuhn in zeitschr. IV, 374 hält das vedisene y os, abwehr 
des bösen, identisch) wohl = skr. **yavas von skr. yu, 
binden, im zäum halten, einschränken. Vielleicht sind auch 
lat. crûs, n. Schenkel, und rus, n. land, so gebildet; das 
letztere deutet Aufrecht (zeitschr. III, 247) aus **crus, von 
skr. karsh, pflügen. Dasselbe suffix skr. as, doch männlich, 
erkennen wir in flôs, m. blume, zu skr. phull, lp, sich 
ausbreiten, blühen, vielleicht auch in môs, m. sitte, das 
Schweizer (zeitschr. II, 301) als „maafs" deutet und mit 
skr. ma, messen, zusammenbringt, cohort, nom. cohors f. 
gehäge, häufen, menge, scheint erst erweitert zu sein aus 
cort, chort, das im auslaut verstümmelt ist. Für spë, 
nom. spes, f. hoffnung, gebrauchte noch Ennius das vollere 
spere, nom. speres, ganz ähnlich dürfen wir vielleicht ne- 
ben vi, nom. vis, f. kraft, aus dem pluralgenitiv vîrium 
ein altes viri vermuthen, das als abstractum neben vir, m. 
mann, steht, wie das durch anderes suffix gebildete virtût, 
mannheit, männlichkeit, wie skr. vîrya, n. kraft, neben skr. 
virá, m. held, dit, nom. m. dis, reich, ist jüngere zusam- 
mengezogene nebenform von dîvet, eig. partieip von skr. 
div, glänzen. Auch praed, nom. praes, m. bürge, scheint 
im innern verstümmelt. Die ältere form fur g lô s, gen. 
glôris, f. Schwägerin, zeigt griech. yccXco, ycekow (für ya- 
looo)?). Auch grü, nom. grus, nebenform (bei Phädrus) 
gruis, f. m. kranich, hat wie griech. yéçccvo ursprünglich 
einen vocal zwischen g und r; zu gründe liegt skr. gar, 
tönen ; Ebel (zeitschr. IV, 345) hält für gemeinsame grund- 
form ein skr. **garvant. Dieselbe Verstümmelung in plus, 
mehr, fïir ursprüngliches **pulius, zu skr. puru, pulii, viel. 
Ganz ähnlich verlor das adverb clara, heimlich, oinen vo- 
cal zwischen seinen ersten beiden consonanten und dasselbe 
dürfen wir behaupten von trans, hinüber, jenseits, worin 
Kuhn (zeitschr. II, 473) ein altes partieip von skr. tar, über- 
schreiten, erkennt; eng damit zusammen gehört skr. tiri, 
querdurch, querüber, und das adjeetiv skr. tiryac = goth. 
}>airh = nhd. durch. 

Nur in wenigen Wörtern sehen wir die einsilbigkeit 
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entstanden durch abwerfung des anlauts, so wahrscheinlich 
in skr. nar (nr), woneben auch nara gebräuchlich ist, m. 
mann = griech. ávég , nom. ¿vr¡Q, m. mann, und in skr. 
str, stern (woneben auch tara, f. stern, zeitschr. I, 540) 
= griech. áavéç, nom. ¿ffrrçp, m. stern, die wahrscheinlich 
ein anlautendes a einbüfsten (siehe Beufey wurzellex. I, 662 ; 
Kuhn jedoch, zeitschr. IV, 4, stellt str und tara zu skr. star, 
ausbreiten), ganz wie z. b. das particip zu skr. as, sein : 
sat, fìir **asat, gut, vorzüglich, eig. seiend, dem griech. 
ovT nom. m. o>V, und lat. #sent, nom. m. *sens, entspricht 
in ab -sent, prae-sent, weshalb das nach Quintilian (inst. 
VIII, 3) von Flavius dem griech. ovaia nachgebildete ent, 
nom. ens, n. ding, von einem unrichtigen Sprachgefühl zeugt. 
Das vedische vi, m. f. und vï f. vogel, scheint aus **avi 
= lat. ävi, f. vogel, verstümmelt und gehört vielleicht nebst 
griech. alero fur ¿fero zu skr. **av = va, wehen, fliegen. 
Das skr. danta, m. zahn, wofür in einigen casus d at ein- 
tritt = lat. dent, nom. dens, m. zahn, goth. tunjm (aus 
#*tanj>u durch einflufs des suffixes), ist ursprünglich parti- 
cip zu skr. ad, essen, und steht für adanta, adant, dessen 
anlautender vocal bewahrt wurde in griech. oöoptj nom. 
óõovç, m. zahn. Das sehr gebräuchliche präfix skr. * s u , 
gut, ist nach Benfey (wurzellex. I, 303) verstümmelt aus 
vasu, gut, nach Aufrecht (zeitschr. IV, 279) aus asu, wie 
das griech. «/, später ei, wohl, gut, schliefsen läfst. Im 
erstem falle dürfen wir goth. ruma, adj. weit, geräumig, 
vergleichen, das bis auf das zugetretene suffix ma gewifs 
identisch ist mit skr. uru (aus **varu), weit, griech. svqv. 
Vielleicht ist auch skr. bhrû, f. augenbraue, hier zu nen- 
nen, dem griech. ¿xpov (wofür in der bedeutung hügel bei 
Herodot die nebenform òcfovrj) entspricht; doch behauptet 
Ahrens (zeitschr. III, 99) die ursprünglichkeit der form bhrû; 
dann wäre eine Verstümmelung im auslaut oder im innern 
wahrscheinlich. 

Aus dem griechischen dürfen wir wohl hieherziehen 
navr, nom. nãç^ nãaa, nãv, das nach Benfey (wurzellex. 
II, 167) verstümmelt ist aus anavr, annavT = skr. saçvant, 

24* 
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çaçvant, adj. (vedisch), fortdauernd, beständig; skr. çaçvat 
adv. immer. Curtius aber (zeitschr. Ill, 404) deutet navx 
aus einem skr. **kâ-vant, wie viele. Noch führen wir an 
griech. xriô, nom. xxiç f. = ixtíõ, nom. íxtíç, f. wiesei. 
Förstemann (zeitschr. I, 498) halt die Zusammenstellung bei 
Graff (I, 238) mit ahd. illitiso, u. iltis, für wahrscheinlich 
und vermuthet eine ursprüngliche form ìfocriS; Pott (etyin. 
forsch. I, 203) hingegen hält das anlautende i für zusatz; 
Curtius (zeitschr. III, 407) nennt die wurzel ix, beschädigen. 

Weit häufiger ist bei den einsilbigen nominibus die 
Verstümmelung im auslaut durch Verkürzung oder gänz- 
lichen abstofs des suffixes eingetreten. Vielfach erscheinen 
noch die volleren formen neben den verkürzten und beson- 
ders im griechischen und lateinischen sehen wir oft die er- 
steren im anfang von Zusammensetzungen bewahrt, woge- 
gen auf der anderen seite auch bisweilen grade Zusammen- 
setzung formverstümmelung veranlafste. Mitunter bewahrte 
die eine spräche die vollere form, während eine verwandte 
nur die verstümmelte hat, und da dürfen wir der allgemei- 
nen lautgeschichte nach in der regel annehmen, dafs die 
vollere, längere form die ursprünglichere sei: denn überall 
bemerken wir, dafs im laufe der Sprachgeschichte formver- 
kürzungen eintreten, etwaige spätere erweiterungen oder 
Verlängerungen aber nur höchst vereinzelt und selten. Al- 
lerdings wird sich nicht in jedem falle mit gleicher ent- 
schiedenheit für unsere gekürzten nomina die ältere län- 
gere form hinstellen lassen, da viele der hier zu nennenden 
Wörter noch genügender aufklärung entbehren, meistens 
jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit. 

Zuerst nennen wir diejenigen einsilbigen nomina, ne- 
ben denen vollere formen noch vorhanden sind ; wir gehen 
wieder vom sanskrit aus. Neben skr. dos m. n. arm, tritt 
in einigen fallen noch doshan ein (Benfey kurze gramm. 
§. 498). Skr. dvâr, f. thür, vedisch auch dur, m. hat zur 
seite d vara, n. thür; aufserdem griech. &vçct f., lat. föri, f. 
goth. daura, n. und daurôn f. skr. nas, f. nase, das für 
nâsikâ in Zusammensetzung und einigen casibus eintritt, ha- 
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ben wir unverstümmelt in lai naso, m. (alt auch n.), nhd. 
nase. niç, f. nacht, steht neben niçâ. skr. nau, f. schiff 
= griech. vccv, ist unverkürzt in lat. navi, f. (vergi. Ebel 
in der zeitschr. IV, 345) ; die verkürzte form erscheint aber 
auch im latein in nau-fragö, wie au-cep, vogelfanger, von 
ävi, f. vogel. Für skr. gô', m. f. riud; f. erde, tritt in ei- 
nigen Zusammensetzungen gava ein; im griechischen ent- 
spricht sowohl /?ov, als yr¡^ erde, letzteres zusammenge- 
schoben aus yccjra, das auf der andern seite auch zu yalct 
wurde, im lateinischen böv, nom. bôs (aus bovs); alsgrund- 
form im gothischen glaube ich kavi ansetzen zu dürfen mit 
nom. sing, kôs (fur kavs), nom. pl. kaveis. skr. math, m. 
rührkelle, tritt in einigen fällen ein für mathin, urspr. man- 
than; ganz ähnlich skr. path, m. weg, fur pathin, urspr. 
panthan, womit Bopp (glossar s. 206) lat. pont, m. brücke, 
vergleicht. Neben skr. pad, m. fufs = griech. nóS = lat. 
pèd, steht noch pada, n. fufs, und auch pâda; an das 
letztere, doch mit anderem suffix, lehnt sich unser fufs = 

goth. fôtu; neben skr. pur, f. Stadt, gleichbedeutend pura, 
n. und puri, f. = griech. nó'i. skr. vedisch máh, adj. 
grofs, erhaben, hat die volleren máha, mahá, inahát, auch 
máh i zur seite. skr. prtanâ, f. heer, wird in einigen casibus 
zu prt verkürzt; der männliche eigenname pushan zu 
push (Benfey kurze gramm. §. 498); ähnlich mânsa, n. 
fleisch, zu mâns. Neben skr. mas, m. mond; monat, des- 
sen organische form Benfey (a. a. o.) niant nennt, = griech. 
pn]V (ionisch nom. fieíç), ist die vollere form mâsa (aus ** 

mansa), m. monat, = lat. mensi. Neben skr. diva, n. 
himmel, erscheint das verkürzte weibliche, vedisch auch 
männliche div, das einzige auf v auslautende nominalthema 
im sanskrit, womit skr. dyu, n. tag, himmel, luft, und mit 
gunirtem vocal dyô*), f. himmel, identisch sind; dem letz- 

*) Gleichwie skr. gô den accusativ gâm (aus gâvam, Benfey kurze gr. 
§. 49 5) bildet, haben wir auch in den Veden von dyô den singularaccusativ 
dyàm, dem das homerische ttjv genau entspricht, das einige male, z. b. II. 
14, 265, den vers schliefst, wo einige da« v ganz ungehörig zum folgenden 
verse hinüberziehen. 
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teren entspricht griech. Zev, nom. Zevg, gen. dióç = skr. 
divas, und der erste theil des lateinischen Ju-piter, als 
dessen grandform wohlJöv, wegen des geniti vs Jö vis an- 
zusetzen ist; ebenso wurde der pluraldativ bñbus aus böv- 
bus. skr. râj, m. könig, = lat. rêg, nom. rex, tritt in 
Zusammensetzung oft ein für das vollere rajan. Neben skr. 
vâr, n. wasser, ist gebräuchlicher vari, n. skr. çvan, m. 
hund, nom. çvâ[n] = griech. xvcjv, gen. skr. çunás = griech. 
xvvóç, ist im lateinischen cani, m. f.; gothisch noch voller 
hunda; in dem dazu gehörigen medischen spáka (rrjv xvva 
xaXkovci cncíxa Mr¡doi, Herodot 1, 110), dessen grandform 
man nicht anctx^ nom. onci!;, nennen sollte, ist offenbar das 
suffix skr. ka. Neben skr. hrd, n. herz, das in einigen 
casibus für brdaya eintritt, haben wir im griechischen auiser 
dem bereits erwähnten xrjg, auch xccqÒícc, lateinisch nur 
verkürzt cord, nom. cor, doch goth. hairtan, n. 

Neben skr. kshamâ, f. erde, = lat. hümö, f. erde, er- 
scheint vedisch auch ksham, dem zunächst das griech. 
%ftóv, nom. x&cív, entspricht (s. Zeitschrift V, 1 63), ja mit 
gänzlichem verlust des m kshâ. Dieselbe starke Verstüm- 
melung haben wir im griechischen Jw, zunächst für Jw^u, 
weil ¿i im griechischen nicht auslauten kann, dann für dupa, 
n. haus (il. I, 426: /aAxo/9ar¿£ öcü; od. I, 176: íjfiéTSQOv 
ö(o), nachgeahmt von Ennius im latein. do, für donium. 
Ganz ähnlich stehtxQÏ (il. V,196. VIII,560. od. IV, 4 1.604), 
n. gerste, zunächst für xqi&j dann für xoi&i]. Damit ver- 
glichen wird auch Bopps (glossar s. 74) identificirung von 
griech. xi nom. xiç, m. holzwurm, kornwurm, mit skr. kîta, 
m. insect, wurm, sehr wahrscheinlich. 

Aus dem griechischen sind aufserdem noch folgende 
formen zu nennen: %r¡Vj m. f. (aus %i)voy %ctvvo), gans, = 
skr. hansa, m. gans; im latein mit anderem suffix, aufser- 
dem verlust im anlaut, anser, m. ; die gothische grundform 
würde **gansi lauten, griech. (pçév, nom. (por¡v, f. zwerch- 
fell, dann seele, geist, wird in der regel mit skr. prâna, m. 
hauch, athcm, plur. leben, identisch gehalten, die Verschie- 
denheit der grundbedeutung aber macht wohl eher einen 
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Zusammenhang mit dem oben besprochenen plihan, m. milz, 
wahrscheinlich. Dem griech. Qi v, nom. pig, später auch 
()ÍV) f. nase, entspricht skr. ghrâna, n. nase, von ghrâ lp, 
riechen, dessen anlautendes gh abfiel und â zu î geschwächt 
wurde, griech. pvç, gen. fivóç (aus fivöog)^ m. maus, und 
lat. mus, gen. mûris (aus mûsis), m. f. entsprechen dem 
skr. mûsha, m. maus. xrj(), f. todesgöttin, tod, wahrschein- 
lich == skr. kâla, m. tod, todesgott. <pwQ<, m¿ dieb, und 
lat. für, m. f. dieb, entsprechen den skr. côra = caura, 
m. diéb, von skr. cur lp 10p, stehlen. Neben ¿À, nom. 
ãlq, f. meer, m. salz, erscheint im sanskrit noch saras, n. 
see, salila, n. wasser; sarit, fluís; sala, wasser (Benfey wur- 
zellex. I, 61); im lateinischen entspricht säl*), nom. sâl, 
m. n. salz, woneben auch bisweilen sale*), n. erscheint, 
griech. vi/xr, nom. i/iî§, f. nacht, und lat. no et (zunächst 
für noeti, daher gen. pl. noctium), nom. nox, stützen sich 
auf ein altes skr. nakta, das im adverb skr. náktam, nachts, 
bewahrt wurde**); das entsprechende goth. nahti, nom. 
nahts, f. bildet ausnahmsweise noch den dat. plur. nahtam 
(Mk. 5, 5). Das ganz ähnlich wie vvxt verstümmelte gr. 
ovvxi nom. òVt'l, m. nagel, = skr. nakha, m. nagel, wurde 
durch vortreten des o wieder zweisilbig. Das griech. a ïy, 
nom. oi£, mit der bedeutung meereswoge, das Hesychius 
anführt (otïyccç oí dcoçieïç rà xvficcrcc, siehe E. Curtius, Die 
Jonier, seite 50), ist wohl von eu/, ziege, zu trennen und 
scheint identisch mit skr. vêga, m. bewegung, andrang, von 
skr. vij, bewegen. Die Verbindung aber von aly, nom. ca£, 
f. ziege , mit skr. aja, m. Ziegenbock (z. b. zeitschr. I, 497) 
ist der vocale wegen sehr bedenklich (s. Kuhn in zeitschr. 

111,433). Möglicherweise könnte %e¿Q (dat.pl. xe9ah ^at- 

*) Wegen des abfalls des e lassen sich aufser formen, wie animal für 
animale (eig. animali, wie einige casus noch zeigen) und ähnlichen auch die 
verkürzten imperative die, duc, fac, fer vergleichen, die keineswegs ursprüng- 
lich sind. Auch den imperativ i (= skr. ihi für **idhi, griech. Ï0V)» 6eh» 
hat man für eine uralte, einfache form zu halten längst aufgehört und eine 

Verstümmelung darin erkannt. 

**) Vedisch auch sonst z. b. naktôshásâ, nacht und morgen, RV. I, 
96, 5 (zeitschr. V, 144). 
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du. yjQoìv), f. hand, dem entsprechend bei Lucilius ein 
wohl nur entlehntes lat. hir vorkömmt, mit skr. kara, m. 
hand, identisch sein, gewöhnlich aber wird es mit skr. har, 
greifen, fassen, zusammengestellt. Neben &úq (aus &bqo' 
m. thier, wildes thier, wofür äolisch cpjjo gesagt wird, ha- 
ben wir lat. fera, f. wildes thier; adj. fero, wild. Dem 
griech. arçíyy, nom. arçiy!;, f. zeile, reihe; nachtvogel, 
ohreule, entspricht im lateinischen striga, daneben aber ist 
auch s trïg, nom. strix, f. gebräuchlich. Das homerische 
Aí', glatt, in der Verbindung Mg nércì?, glatter, schroffer 
fels (Od. XII, 64. 79), scheint zunächst aus Atro, glatt, eben 
(Benfey wurzellex. II, 122), verkürzt, womit haaó, wohl für 
Atr/ó, eng zusammengehört; auch haar] tiítqi] haben wir 
bei Homer, z. b. Od. III, 293. V, 412. X, 4. 

Mehrfach stehen innerhalb des griechischen selbst die 
volleren und verkürzten formen neben einander. Neben 
xqqxy^ f. eirschlagfaden, erscheinen die vereinzelten xoóxa, 
acc. sing, und xçóxsç, nom. pl., die eine verkürzte grund- 
form xçóx voraussetzen. Der homerische dativ cclxi, ne- 
ben álxijj f. kraft, setzt eine verstümmelte grundform ci Ix 
voraus. Ganz ähnlich haben wir neben ¿txrç, f. andrang, 
bewegung, den plural aïxeç, grundform äiz. Für nvyrh f. 
hinterer, ist später auch nvy, nom. nv^ f. gebräuchlich; 
für nrv%, nom. nxv^ f. falte, erscheint, wenn auch nicht 
in älterer zeit, auch nw^; ebenso für pewy, nom. pc¿£, f. 
auch m. rifs, spalt, ein volleres cwyrj. Neben y A av *, nom. 
ylavi., f. nachteule, werden auch yXavxo und ylavxa^ f. an- 
geführt. xccQ, in der Verbindung ini *«(>, auf den köpf, 
kopfüber, ist nebenform von y.cioa, n. köpf. Neben ari%y 
nom. <xr/£, f. reihe, steht ariyo, m. reihe, Ordnung; auch ein 
ariftì] wird angegeben. Dann sind zu nennen tiqÓx, nom. 
yT£o'£, f. seltner m. reh, und nooxcíõ, nom. nçoxccç, f.; Xiß, 
nom. Ai?//, f. tropfen, trankopfer (nach Hesych. auch in der 
bedeutung verlangen, und steiler fels), und faßeto, nom. At- 
ßeig, f. das tröpfelnde, das nafs, quell; Wy>, f. schnee, das 
aber nur im acc. vitfa vorkömmt, und vi(f«Ö^ nom. vicfccç, 
f. Schneeflocke; im lateinischen entspricht nïv, nom. nix, f. 
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sebnee, im gothischen mit unversehrtem anlaut und ver- 
stärktem wurzelvocal snaiva, m. yl<*>x, f. hachel der ähre, 
ist nur in der mehrzahl gebräuchlich, daneben im singular 
yXu)%¿v, f. spitze, õaír, nom. daí ç, f. und õaín^ f. mahl, 
gastmahl, gebraucht schon Homer neben einander, arvy, 
nom. arv^ f. abscheu, hafs, hat ein sächliches orvyoç, hais, 
zur seite. cpQi x, nom. ypi'J, f. rauhe Oberfläche, das kräu- 
seln, und (foixih f. rauhheit, Schauder, stehen einander sehr 
nah. 'pï%ii) f. krümchen, bröckchen, nennt Hesychios ne- 
ben yjî'%1 von i///£, f. m. In nvxv, nom. mit Umstellung 
nvvh, (s. Ebel in zeitschr. I, 295. III, 143), gen. nvxvóg, f. 
Volksversammlungsplatz in Athen, ist das v unzweifelhaft 
ein verstümmeltes suffix, ganz ähnlich wie lat. câron, nom. 
caro, f. fleisch, in der flexion z. b. gen. carnis verstümmelt 
wird, und neben ccovóg, ágvi, ff. schaf, ein ungebräuchlicher 
nom. ¿oliv, grundform áyép, angeführt wird. 

Aehnliche Verstümmelungen im auslaut finden sich na- 
mentlich häufig in adjeeti vischen Zusammensetzungen, wo- 
neben die einfachen adjectiva oft unversehrt blieben, so 
können wir nennen cc-ß?.i'jT, nom. m. ctßh'jg, ungeworfen, ne- 
ben ßfajTü, geworfen; «-/fywr, nicht verzehrt, und ßocoTO, 
efsbar, eig. gegessen; ?/iu-#j/?;r, halbtodt, tH'//ro, sterblich, 
eig. gestorben; ¿c-ouí¡t, ungebändigt, einfach nicht ge- 
bräuchlich; cc-xtiu']T) unermüdlich, ̂/n;ro, mit mühe gear- 
beitet; à-TTTtÓT, nicht fallend, rcrwrti, fallend; cc-titi']V, nicht 
flügge, 71X1^6) befiedert, und andere. 

Aus dem lateinischen sind folgende formen als im aus- 
laut verstümmelt anzuführen: jus7 gen. juris, n. brühe, = 
skr. yiisha, in. n. brühe, lat. rôs. gen. rôris, m. thau, = 

griech. öooao, f. thau = skr. rasa, m. saft, flüssigkeit. lat. 
greg, nom. grex, rn. heerde, menge, scheint identisch mit 
skr. grha, m. haus, eig. menge, Verbindung, womit auch skr. 
grama (aus **grahma), m. dorf, menge, zusammenhängt, lat. 
hiem, f. nom. hiems, f. winter, = skr. hima (aus *âfhyama), 
m. schnee, kälte, wurde trotz der Verstümmelung wegen 
vocalisation des y wieder zweisilbig; bewahrt ist unversehrt 
¡in auslaut die form in den adjeetiven bimö, zweijährig, fi', 
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(Aufrecht in zeitschr. IV, 415). lat. os, gen. ôris, n. gesicht, 
= skr. âsya, n. gesicht, woneben aber auch schon in den 
veden das verkürzte äs, mund, vorkömmt, verlor dasselbe 
suflix, wie lat. sol, m. sonne, = skr. sûrya (aus **svârya), 
m. sonne; das griechische tjkio (aus rjéfoo, ajraéhio) jedoch 
ist davon zu trennen, hingegen entspricht griech. aeiyio, 
woneben Hesychius die verkürzte form osíq anführt (siehe 
Curtius in zeitschr. I, 31). Die nämliche Verstümmelung 
haben wir wahrscheinlich in lat. pïc, nom. pix, f. pech, = 

griech. níaca, aus **nixja. non, alt auch noenum, nênum, 
nicht, eig. nicht ein, ist verstümmelt aus ne ûnum, alt ne 
oenum, wie unser nein aus ne ein. Das adverb sät, ge- 
nug, ist aus gleichbedeutendem satis verkürzt. Dem lat. 
mox, adv. schnell, bald, entsprechend erscheint in den ve- 
den ein skr. makshú, adj. schnell. Dafs virö, m. mann = 
skr. vira, m. held; goth. vaira, m. mann, den nominativ vir, 
nicht virus, bildet, ist weitergreifendes lautgesetz, wornach 
z. b. ager für agerus, agrus, grundform agrö = skr. ajra, 
m. feld. Neben stîpet, nom. stipes, gen. stîpitis, m. stock, 
stamm, findet sich bei Petronius stîp, nom. stîps. glut, 
nom. glus, f. ist eine vereinzelte nebenform von gluten, n. 
leim. Für Dît, nom. Dis, m. Pluto, findet sich auch noch 
das vollere Dîti, nom. Dîtis. Der ausruf pol ist verstüm- 
melt aus Pollux. Neben vas, gen. vâsis, n. geföfs, er- 
scheint auch, namentlich in älterer zeit vasö, nom. vâsum, 
dessen plural vâsa, vâsorum der gebräuchliche blieb, lat. 
sêpi, saepi, nom. sepes, saepes, f. zäun, verzäunung, erscheint 
bisweilen, auch bei Cicero, verkürzt zu sep, saep, nom. 
seps, saeps. Auch bei folgenden Wörtern finden wir altere 
volle nebenformen: fäc, nom. fax, alt auch faces, f. fackel; 
frond, f. laub, nom. frons, alt auch frondis, daneben wird 
auch angegeben fros und frus; frûg, nom. frux, alt auch 
f rugis, f. frucht; mere, nom. merx, alt auch mercês, f. 
waare; trab, nom. trabs, alt auch trabes, f. balken; plêb, 
nom. plêbs, f. volk, alt auch plêbê, nom. plebes, stirp, f. 
stamm, hat für nom. stirps in den besten handschriften 
die nebenformen stirpes und stirpls. Das verkürzte *pöt, 
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neben pötis, vermögend, das meist unflectirt gebraucht 
wird, findet sich nur in Zusammensetzungen, com-pöt, nom. 
m. compos, und pos -sum aus pot -sum; ebenso das ver- 
kürzte * c Ö c nur in prae-cõc, nom. m. prae-cox, neben prae- 
cöquö und prae-cöqui, frühreif; es gehört zu cöquere, ko- 
chen, = skr. pac, lpa, kochen, wie hiezu griech. ninov, 
reif, und nhd. reif zu skr. çrî, 9pa, kochen. 

Bei einigen lateinischen Wörtern erweist sich die un- 
ursprünglichkeit der einsilbigkeit durch die consonanten- 
verdoppelung in der flexion, die mit Sicherheit auf ursprüng- 
lich vollere formen schliefsen läfst. So hat os, gen. ossis, 
n. knochen , noch die alte nebenform ossö , bisweilen auch 
ossu, das durch assimilation aus ostö entsprungen ist und 
dem skr. ásthi, n. knochen, entspricht, wofür in einigen ca- 
sibus asthan eintritt; dazu gehört griech òaxíov (siehe Kuhn 
in zeitschr, III, 325). lat. as, gen. assis, m. einheit, verein- 
zelt auch unverstümmelt assi, nom. assis, das auch in Zu- 
sammensetzungen erscheint wie sèm-issi neben semis, bessi 
(aus bi + assi) neben dem gebräuchlicheren bes, ist viel- 
leicht identisch mit skr. akshi, n. = aksha, n. auge, auge 
im würfel, würfel, wie wir auch für lat. axi, m. achse, = 
skr. áksha, achse, bisweilen assi geschrieben finden; die- 
selbe assimilation in griech. öggb, die beiden äugen, far, 
gen. farris (urspr. farsis?), n. speit, dinkel, getraide, ist 
vielleicht identisch mit goth. baris, n. gerste. fei, gen. 
fellis (aus felvis?), n. galle, hängt zusammen mit griech. 
Xohj, f. galle, und skr. harit, gelb, grün, mel, gen. mellis, 
n. honig, vielleicht ursprünglich nielli aus mei -vi = skr. 
madhu, n. honig, aus madhva, ist schwerlich unmittelbar 
mit dem gleichbedeutenden griech. /¿¿¿¿r, nom. pêfo, iden- 
tisch, wenn nicht etwa dieses für ̂iklfix steht. 

Einige lateinische feminina, in deren flexion ein t her- 
vortritt (meist mit vorhergehendem consonan ten), das vor 
dem nominativischen s ausfiel, sind ohne zweifei durch das 
im sanskrit sehr gewöhnliche abstractsuffix ti gebildet, das 
wir z. b. noch in ihrem pluralgenitiv ti-um deutlich erken- 
nen, art, nom. ars, gen. pl. arti -um, f. kunst, steht nach 
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Bopp (glossar 81) für carti, von skr. kar, machen (ähn- 
lich lat amo = skr. kâmayâmi, ich liebe), wie auch griech. 
réyvì], kunst, zu skr. taksh, bereiten, machen, gehört. <;ot, 
nom. cos, f. Wetzstein, = einem skr. çâti von skr. çyô, çyâ" 
(eig. **aç-yâ), schärfen, dessen passivparticip çftta oder cita, 
scharf, lautet, dot, nom. dos, f. gabe, würde im sanskrit 
lauten ** dati , von skr. da, geben *) ; im griechischen ent- 
spricht das auch verkürzte Öojt, nom. Õwç, f. gabe. Das- 
selbe suffix haben wir wahrscheinlich auch in lat. quiet, 
nom. quies, f. ruhe, eig. das liegen, = skr. **çiyâti, von çî, 
liegen, gent, nom. gens, gen. pl. gentium, f. geschlecht, 
zu skr. jan, erzeugen**), fort, nom. fors, f. zufall, Schick- 
sal. Vielleicht enthält auch cort (chort, cohort), nom. 
cors, f. häufe, menge, unser suffix, ment, nom. mens, alt 
auch mentis, geist, verstand, «= skr. manti, wovon mit aus- 
stofs des nasals skr. mäti und mit dehnungsersatz griech. 
fiïJTi, von skr. man, denken, mort, nom. mors, f. tod, zu 
skr. mar, sterben, pult, nom. puls, f. brei, griech. sroÄro, 
m. brei, zu pellere, stofsen, zerstofsen. spont, f. eigener 
wille, willkühr, fast nur im ablativ sponte, selten im geni- 
tiv spontis gebräuchlich, sort, nom. sors, alt auch sortis, 
verlor vielleicht ein c in der anlautsgruppe und könnte 
dann zu skr. kr, kar (aus **skr, **skar), auswerfen, aus- 
streuen, wozu auch griech. y.?>ijoo, m. loos, gehören. Wahr- 
scheinlich gehört hieher auch lit, non), lis, f. streit, das 
verstümmelt wurde aus älterem stlît***) (siehe Quintilian 
I, 4, 16); dies hängt zusammen mit nhd. streiten und ent- 
stand wahrscheinlich aus stlid-ti, wie z. b. miti, milde, aus 
mild-ti. front, nom. frons, f. alt auch m. stirn, wird ge- 

*) Es findet sich noch im Rigv. in compositi» z. b. dätivara (I, 167.8; 
III, 51.9) havyádâti R. V, 26. 4; VI, 1. 9 und hat die gleiche bedeutung. K. 

**) Es ist = skr. jâti f. art, geschlecht, welches für janti steht. K. 
***) Ganz ähnlich lautet stloco, die ursprüngliche form von loco, m. oit, 

dessen öfters wiederholte Zusammenstellung mit skr. lôka, m. weit, also ganz 
ungehörig ist. Y.ñ gehört vielmehr wie nhd. stelle = goth. **stalja, zu skr. 
stlial, stehen, gleichwie aus dem einfacheren skr. sthii, stehen, sich das skr. 
sthána, n. ort. bildete. Das -co aber ist wahrscheinlich das iioniinal.su l'iix 
skr. ka. 
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deutet aus skr. bhru-vant, mit augenbrauen begabt (Benfey 
wurzellex. I, 100). 

Die masculina auf nt sind vielleicht, wie dent, zahn, 
sämmtlich alte früh unkenntlich gewordene präsensparticipe. 
mont, nom. nions, m. berg, lälst sich vielleicht identifici- 
ren mit skr. mahant, grofs, eig. wachsend, von skr. mah, 
wachsen; Bopp jedoch (siehe zeitschr. III, 399) vermuthet 
Verstümmelung aus skr. himavant, m. schneebegabt, das als 
bergname vorkömmt, font, nom. fons, m. quell, verlor 
vielleicht in der anlautsgruppe ein r oder 1, das seinen as- 
pirirenden einflufs zurückliefs (vergi, lat. piö = skr. priya, 
Kuhn in zeitschr. V, 216) und würde sich dann mit skr. 
plu = lat. fluere, fliefsen, verbinden, wozu wir auch griech. 
cpoêaoT (aus cfQ^ccQt)^ nom. (fçéaç, gen. cpcéaroc, n. brun- 
nen, und goth. brunnan, m. quell, glauben stellen zu dür- 
fen. Kuhn hingegen (in zeitschr. III, 399) identificirt font 
mit skr. dhâvant, dem partieip zu skr. dhâv, laufen, wa- 
schen; Varro und Festus führen es auf fundere zurück, 
pont, nom. pons, m. brücke, ist schon öfters (z. b. von 
Kuhn in zeitschr. IV, 75) mit skr. pathin, für ursprüngliches 
panthan, m. weg, zusammengestellt. Hier nennen wir auch 
noch das adjeetiv sont, nom. m. sons, schädlich, sträflich, 
das nach unserer ansieht ein c in der anlautsgruppe ein- 
büfste (vgl. nhd. soll = goth. skal) und ein altes partieip 
(kshayant) von skr. kshi (für ski) 10p, zernichten, verletzen, 
beschädigen, ist, womit wir wahrscheinlich auch nhd. sünde 
= goth. **sundja, eig. Verletzung, in Zusammenhang brin- 
gen dürfen. Dafs wir neben lat. dent im sanskrit danta 
haben, sahen wir schon oben. 

Das lateinische lact, nom. lac, n. (alt auch m.) milch 
= gr. yálaxt (urspr. yXcíxTO , vgl. ylaxro-cfáyo , II. XIII, 6 
und das homerische yláyeg, nom. yKáyoç, n. milch), nom. 
ycíXa, scheint ein altes durch suffix skr. ta gebildetes pas- 
sivpartieip zu sein. Seine Zusammenstellung mit skr. marj 
(mrj, z. b. Benfey wurzellex. II, 358), abreiben, nhd. melken, 
bleibt der anlautenden consonanz wegen sehr bedenklich. 

Der bei weitem gröfsere theil der noch zu nennenden 
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einsilbigen nomina im griechischen sowohl als im lateini- 
schen und auch im sanskrit, ist, wie es auch viele der be- 
reits angeführten sind, weiblichen geschlechts. Besonders 
viele einsilbige nomina im sanskrit sind weibliche abstracta/ 
denen mehrfach gleichbedeutende formen auf a (ibisweilen 
auch i) zur seite gehn, die wir gewifs für die ursprüng- 
licheren halten dürfen. So haben wir skr. krudh, f. zorn, 
und krudhâ, f. zorn; kshudh und kshudhâ, f. hunger; ruj 
und ruja, f. krankheit; mrd und mrdâ, f. erde, thon, koth; 

* 

ùrj, f. stärke, und ûrja, f. göttin der stärke; vedisch id, 
f. Verehrung, opfer, und idâ; vedisch kshap und kshapâ, 
f. nacht. Neben skr. ruc, f. glänz, dem lat. lue, nom. lux, 
f. licht, entspricht, erscheint gleichbedeutend skr. ruci, f. 
Aufserdem sind von weiblichen abstracten zu nennen skr. gir, 
f. stimme, gesang; tvish, glänz, licht; diç, gegend, him- 
melsgegend; d h î, geist, verstand; bhâs, glänz, licht; bhî, 
furcht; mud, freude; yudh, kämpf; rush, zorn, wuth; 
hrî, schäm. Dem skr. vâc, stimme, rede, entspricht gr. 
orc, nom. oi//, f. stimme, rede, und lat. vôc, nom. vox, f. 
stimme, skr. *çrat, glauben, erscheint nur in skr. çrad-da- 
dhâmi, ich schenke glauben, = lat. crèdo, ich glaube, skr. 
çrî, glück, heil, Schönheit, anmuth; auch name einer göt- 
tin, womit abgesehen vom suffix auch lat. Cërës, nom. Cë- 
rês, gen. Cërëris, identisch ist. Vedische sind noch zu 
nennen tan, dehnung, ausdehnung; macht; opfer; d vis h , 
hafs, feindschaft; bhuj,genufs; mrdh, schlacht; vid, das 
wissen; vrt, wendung, thai; vrdh, wachsthum, segen; 
v y us h (aus vi-ush), das aufleuchten; çubh, glänz; sprdh, 
kämpf. Weitere feminina sind skr. ap, f. wasser, nom. âp, 
ace. âpam , das unzusammengesetzt fast nur im plural ge- 
bräuchlich ist, wo das eintreten eines d für p vor den bh 
anlautenden Suffixen auffallt, z. b. instr. pl. ad-bhis. skr. rc, 
preisvers, lobvers. skr. #jam, gemahlin, und gleichbedeu- 
tend *dam in den Zusammensetzungen jam-patî*) = dam- 

*) Ganz ähnlich sehen wir das erste glied einer Zusammensetzung ver- 
stümmelt in griech. âiç-nora, m. herr, = skr. dftsa-pati (siehe z. b. zeitschr. 
V) 151), herr der feinde, herr der unterthanen, dessen erster theil im grie- 
chischen nicht einfach erscheint. 
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patì, frau und mann, jyâ, bogensehne, vergi, griecli. ßw, 
in. bogen, sanskr. tvac, haut, baumrinde; drç, auge (ve- 
diseli auch drçá, m. auge); dhur, deichsei; stirn, last: 
bhû, erde; vish, mist, koth; sphic, hinterbacke; s raj, 
blumenkranz; s rue, opferlöffel. Vedische sind noch 
kship, finger; vip, finger; viç, haus, familie; plur. men- 
schen; jûr, alte frau (nur einmal im veda, siehe zeitschr. 
V, 147), eng verwandt mit gleichbedeutendem griech. yQcev; 
tue, nachkommenschaft ; ja, nachkommen, sprofs; dru? 
wasserkufe; van, liebe, Verehrung, geliebtes? (Benfey Sa- 
ma veda 163), daneben vana, n. Verehrung. 

Einsilbige masculina erscheinen nur sehr wenige: skr. 
glau, mond; krunc (auch f.), kiebitz; ni (auch f.), füh- 
rer. Vediseli: yúj, genösse; hrút, beschädiger, feind; 
nid, tadler, eig. tadel? (Benfey Samaveda 111). Neutra 
sind nur kha, luft, himmel; svar, unflectirt, himmel, wo- 
neben sûra, m. sonne; vedisch yôs, freude, Seligkeit (Ben- 
fey Samaveda); çam, oder ça? (Benfey a.a.O. 180), heil, 
glück. Ein paar vedische einsilbige adjectiva sind j ú (meist 
in Zusammensetzung), eilend; vip, preisend; jyôk, adv. 
lange, skr. nyac (aus ni-ac), kurz, niedrig, schlecht, wurde 
nur durch liquidirung des i einsilbig. Zum schlufs nennen 
wir die Zahlwörter d va, zwei, = griech. Övo, lat. duo, goth. 
tva; tri, drei, = griech. rp/, lat. tri, goth. 'y' und shas h 
(aus saksh), sechs, = griech. £'£, lat. sex, goth. saihs, die 
etymologisch sehr dunkel sind. Dais griech. ëi>, nom. sic, 
m. fila f. fc'i>, n. aus skr. sama, all, ganz, gleich, entstand, 
zeigten wir oben seite 163. 164. dus, adv. übel, bös, = 

griech. 3vg, erscheint nur in Zusammensetzungen, skr. ç v a s , 
adv. morgen, = lat. eras; skr. h y as, adv. gestern, = gr. 
X&íg = lat. herí*). 

*) Eine äufserst dankenswerthe Zusammenstellung von wurzehvörtern, die 
ohne weiteres suffix als nomina gebraucht werden , hat Mr. Ad. Régnier in 
seinem empfehlenswerthen (¿tude sur l'idiome des Védas et les origines de la 
langue sanscrite. Première partie Paris 1855) gegeben; ich verweise in betreff 
der hier ausgelassenen (namentlich sind die reich verzeichneten in compositi« 
vorkommenden hier zu wenig berücksichtigt) auf das dortige verzeiehnifs 
p. 98  114. Zugleich wird man den vom Verfasser dort ausgesprochenen 
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Auch aus dein griechischen stellen wir von den noch 
übrigen einsilbigen nominibus die weiblichen als die zahlrei- 
cheren voran: ßvXi nom./?»;!, auch m. husten; ylavx, nom. 
y?Mv^ eine pflanze, = lat. glauc, nom. glaux, f. (bei Pli- 
nius XXVII, 9, 58); xQéx, nom. xpá|, ein vogel; *qí%, nom. 
rfy/§, gen. roiyßc, haar; "kvyy , nom. Av^!, schlucken, schluch- 
zen; nxvyy, nom. nxvy£, ein wasservogel; nXux, nom. 
nlaS,, fläche, ebene, = lat. lane, nom. lanx, f. Schlüssel, 
schaale (zeitschr. III, 157); Qccy^ bisweilen guy^ nom. (>cf£, 
^ûi!, beere; aáçTC, nom. odo!;, nach Kuhn (zeitschr. II, 236) 
nah verwandt mit skr. asrj, n. blut. crçáyy^ nom. argáy^ 
das ausgepreiste, tropfen; tx, nom. *£, name eines schäd- 
lichen käfers bei Hesy chios; (pXoy, nom. qp¿o£, flamme. 
()Í7i, nom. ()í'p, flechtwerk, binsen; peón, nom. (wt//, Strauch- 
werk, reisig; daneben erscheint gleichbedeutend çwnád, nom. 
caneta f. 6r¡7i, nom. 6i¡'f), auch m. = lat. sêp, nom. sêps, 
m. f. giftige schlänge, eidechse; oíft, nom. a>'j), auge, ge- 
sicht; cpXiß) nom. (fXkxp, blutader, ader. (p&eíç, auch m. 
laus, gehört zu skr. kshur, kshar, schaben, kratzen, ipiõ, 
ne 1///Ç, krume; pév, nom. qt'v, schaf. &i'v, nom. &lç, 
auch m. häufe, dünen, strand. Ty, nom. ¿ç, sehne, mus- 
kel, kraft; Kuhn (zeitschr. II, 133) stellt es = lat. vi, nom. 
vis, und erklärt das v aus einer erweiterung des Stammes, 
wie in dem pronominellen ri, nvóç. av, nom. ovg = í, 
nom. vç, f. auch m. schwein, sau, = lat. su, nom. sus, gen. 
suis, f. m. schwein, gehört zu skr. sû-kara, m. schwein, das 
augenscheinlich eine Zusammensetzung ist mit einsilbigem 
ersten gliede; die weiblichen avcciva, sau, und votiva, eig. 
sau, dann hyäne, sind gebildet wie aus grundformen avav 

grundsätzen über die einsilbigen nomina beipflichten müssen, indem er ihren 
ursprang für einen doppelten hält, . nämlich sie einestheils für identisch mit 
der wurzel, anderntkeils durch Verstümmelung einsilbig geworden erklärt. 
Wenn unser verehrter mitarbeiter auch in den meisten der bisher betrachteten 
fälle recht haben wird, eine ursprünglich zweisilbige form anzunehmen, so 
können wir ihm dies doch nicht für die mit verbalen wurzeln identischen 
nomina einräumen. Die indogermanischen sprachen haben ebenso gut einen 
zustand der einsilbigkeit hinter sich als sie ihn, wie das englische am be- 
sten zeigt, vor sich haben; das beweist aber, dais beide wege zur etymolo- 
gischen erklärung einsilbiger nomina beschritten werden mufsten. K. 
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und vav. Wahrscheinlich kommen auch die vereinzelten ho- 
merischen casus Ihi (II. XVIII. 352; XXIII, 254) und lixa 
(od. 1,130) auf ein weibliches Air, nom. Xi g (gewebe?) zurück. 

Die meisten noch zu nennenden einsilbigen nomina 
männlichen geschlechts im griechischen bezeichnen thiere; 
es sind Xvyx, nom. Xvy%, luchs, dem das lat. lync, nom. 
lynx, nur entlehnt ist; im ahd. luhs, thema luksi, ist si 
suffix, üfftjxj nom. arpi?!*) wespe; tQœy, nom. rpaiij, na- 
ger, fre8ser, wurm; yvn, nom. yvifa m. geier; &0Ï71, nom. 
#(>n/>, wurm; 'îVr, nom. i'»/', wurm; oxcín, nom. axoii/' 
eule, kauz; xvîn, nom. xvíx¡) = ax vin, seltener oxvî'ffj 
nom. oxvitfj, insect, ameise, knauser; yqvn, nom. yQvU', 
greif; neben dem lateinischen gryph, nom. gryps, ist auch 
gryphö gebräuchlich; das adj. yovTtó bezeichnet gekrümmt, 
mit gekrümmter nase. ipi'iv, gall wespe; xnç), igei. 'f)a'> 
= tyriQ, staar; das adj. xpaçó bezeichnet staargrau, asch- 
grau ; Förstemann (zeitschr. III, 48) hält für identisch ahd. 
6tara, f. nhd. staar; auch darf man wohl nhd. sprehe dazu 
stellen; in jenem falle wäre das verhältnifs umgekehrt wie 
in sper-ling = gtqov&o^ die höchst wahrscheinlich zusam- 
menhängen (vgl. zeitschr. IV, 34) : ganz entsprechend aber 
wäre das verhältnifs von nhd. streiten, goth. #*streidan, mit 
dem oben erwähnten vedischen sprdh, f. kämpf. ÄZ, nom. 
?Jç (aufserdem bei Homer nur ace. Xïv, II. XI, 580), löwe, 
hängt ohne zweifei eng mit )áovt, nom. Aáwr, löwe, zu- 
sammen; vielleicht ist dieses gar kein fremd wort, wie man 
anzunehmen pflegt (Benfey wurzellex. 2, X, hebr. labi), son- 
dern, da es für Xifovv (vergi, mhd. lëwe) steht, eine alte 
participialform zu skr. lu, reifsen, zerreifsen. Aufserdem 
sind männlichgeschlechtig xktiv^ zweig, schöfsling; xriv, 
nom. xretÇ) kämm, zu skr. kshan, verwunden schaben; 
arpijif, keil, wahrscheinlich = ahd. span, nhd. spahn, spohn 
(Kuhn in zeitschr. IV, 15); i9oJ^, nom. &wip, Schmeichler; 
y.koüTT, nom. xlwip, dieb; ¿</?, nom. ¿n/s, südwestwind; 
nQwx, nom. ttqoû^ tropfen, und &ijt, nom. i??;s, leibeige- 
ner, miethknecht. 

Sächlich sind aufser den oben besprochenen formen 
v. 5. 25 
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von den einsilbigen nur üxcxqt, nom. gxcíq¡ gen. axaTÓç, 
koth, nach Benfey = skr. çakrt (für **sakrt, **skrt), n. 
koth, und nv p, nom. nvQ, feuer, das wahrscheinlich zu 
skr. pu, reinigen, erleuchten, gehört; Schweizer (zeitschr. 
III, 380) setzt es = einem skr. **pavas, *#pavar; das ent- 
sprechende ahd. fiur, goth. **fiura macht aber eine Verstüm- 
melung im auslaut wahrscheinlich, so dafs die ursprüngliche 
form vielleicht lautete **pavara. Von einsilbigen adjectiven 
bieten sich ßlccx, nom. m. ßla£, schlaff, dumm, träge, zu 
skr. miai lp, welken, matt werden; aufserdem n r á x , nom. 
m. Tirai, ^ und nráx, nom. m. 7rroí£, schüchtern, furchtsam 
(besonders vom hasen), letztere beiden gehören wohl zu 
skr. pat, fallen, fliegen; alle drei scheinen durch das suffix 
skr. ka gebildet, das seinen vocal verlor, wie öfters im la- 
teinischen z. b. in scnec, nom. senex, wogegen der name 
Seneca den vocal bewahrte ; im griech. yvvccix, der bekann- 
ten nebenform von yvvi], sprang der vocal zurück, yvvctix 
für yvvaxt, während Ahrens (zeitschr. III, 86) z. b. den ge- 
nitiv yvvaixog seltsam aus einer form skr. janc-yas deutet. 
Wahrscheinlich haben wir eine adverbiale erstarrung des- 
selben Suffixes skr. ka in yvv^ mit gebogenem knie, von 
yavv, und vielleicht auch in nvï; (aus nvy-xaqî 7ivypr¡ ist 
faust), faustlings, und Aa| (fur **xA«£, Benfey wurzellex. 
II, 316), mit der ferse. Das homerische 'in (hai?) bei 
ct?>ei(f-€ivf salben, meist vor ¿Aa/w, doch auch ohne diefs, 
z. b. Od. VI, 227 gehört ohne zweifei zu skr. lip, salben, 
bestreichen, ist aber übrigens nicht völlig klar. 

Im lateinischen überwiegen unter den einsilbigen no- 
mini bus die weiblichen wieder sehr; wir haben noch anzu- 
führen arc, nom. arx, burg; cale, selten m. nom. calx, 
ferse; stein; wahrscheinlich hängen damit zusammen skr. 
?ilâ, f. stein; griech. #á¿/x, nom. %c<)uì., m. f. kleiner stein, 
kies; skr. çarka, kiesel (Benfey wurzellex. II, 176); crue, 
nom. crux, beiEnnius m., kreuz; däp, nom. daps, festmahl; 
faec, nom. faex, das unreine, liefen, bodensatz; falc, nom. 
faix, fraud, nom. fraus, betrug, eigentlich Verletzung, 
stellt Curtius (zeitschr. II, 399. 400) zusammen mit griech. 
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&Qttvstv, zerbrechen, gland, nom. glans, eichel, griech. 
ßvXavo, f. eichel; laud, nom. laus, f. lob, zu skr. cru, hö- 
ren; leg, nom. lex, gesetz; nëc, nom. nex, tod, zu skr. 
naç, sterben; nüc, nom. nux, nufs; pâc, nom. pax, ver- 
trag, zu skr. paç, binden; urb, nom. urbs, Stadt, hängt 
gewifs eng zusammen mit orbi, m. kreis. Noch zieht man 
hieher fauc, Schlund; öp, macht, vermögen; prëc, bitte, 
zu skr. pr ach, fragen; s tip, geld, beitrag, und vie, wech- 
sel, von denen aber die singularnominative faux, ops, prex, 
stips und vix nicht vorkommen; Ops allerdings als name 
einer göttin, wofür Hygin Opis hat. 

Männlich sind nur duc, nom. dux, führer; glîs, nom. 
glis, gen. glîris, bilchmaus; lar, nom. lâr, nom. pl. lares, 
alt läses, schutzgott des hauses, haus, wohnung; lîc, nom. 
lix, asche; väd, nom. vas, bürge, und die ñamen Nâr, 
ein nebenflufs der Tiber, und Mart, nom. Mars. Ueber 
den letzteren handelt Corssen zeitschr. III, 1 - 35 und deu- 
tet ihn aus mas -+- t, der männliche, der erzeugende; die 
nahestehenden formen Màmert und Marmar seien durch 
reduplication daraus entstanden, Mâvort aus Mamort ; grund- 
form sei Mas, da z. b. an einigen stellen bei Varro und 
Priscian Maspiter für Marspiter stehe. Die deutung von 
Mart aus mas-t ist jedenfalls sehr unwahrscheinlich; mas 
selbst aber ist durchaus noch dunkel; Bopp (glossar 218) 
vermuthet Verstümmelung aus skr. púmams, männlich, mann ; 
Benfey (wurzellex. II, 36) stellt es nebst skr. manu, mann, 
woraus er auch den zweiten theil von púmams deutet, zu 
skr. man, denken. Vielleicht gehört es zu skr. marsh (mrsh) 
lp, benetzen, befeuchten, erzeugen, das erinnert an skr. 
varsh (vrsh) lpa, ausgiefsen, benetzen, erzeugen, stark sein, 
aus welchem letzteren z. b. griech. jrccyasv, äcaev, cioçev, 
nom. m. ¿(>(j?/i>, ¿qqi]V, hervorging. Vielleicht ist Mart ur- 

sprünglich ein gott des sturms und identisch mit skr. ma- 
rut, m. wind, stürm, gott des windes*). 

*) Dieselbe vermuthung hatte ich bereits in Haupts zeitschr. V, 491 
ausgesprochen. K. 

25* 
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Von einsilbigen neutris sind noch zu nennen die bei- 
den unflectirten fas, recht, und git, gith (nebenform giti, 
githi), römischer Schwarzkümmel, dann sîl, gelbliche erde, 
ocker, und das dem griechischen &veç, nom. Ovoç, n. räuch- 
werk, entsprechende thus, auch tûs geschrieben, gen. 
thûris, tûris, Weihrauch, zu skr. dhû, dhûp, räuchern, wozu 
auch nhd. duft. Von adjectiven aufser dem eben bespro- 
chenen mas, gen. märis, männlich, nur truc, nom. trux, 
grausig, hart. Von sonstigen formen führen wir noch an 
aufser dem eigentümlichen frit, das oberste der ähre (bei 
Varro), die adverbia ên, siehe; cûr, alt quor, warum, = 
skr. kutra, woher; vix, kaum, ursprünglich vielleicht vicis 
(zeitschr. III, 291) und vel, oder; das letztere, dessen deu- 
tung aus velie, wollen, unwahrscheinlich klingt, ist viel- 
leicht ein abgeschwächter comparativ zu dem enklitischen 
ve = skr. va, oder, mit Übergang von r in 1; höchst 
wahrscheinlich aber hängt vâ zusammen mit dem prono- 
minellen skr. ava, ab, von, aus dessen Verbindung mit dem 
pronominellen ta lat. aut hervorging und das comparati vi- 
sche nhd. oder (== skr. **avatara?). 

Im deutschen giebt es den behandelten sanskritischen, 
griechischen und lateinischen einsilbigen genau entsprechend 
gar keine nomina, scheinbar allerdings sehr viele, da nach 
einem durchgreifenden lautgesetz im gothischen alle the- 
men auf a (aufser den weiblichen) und i im singularnomi- 
nativ diese vocale einbüfsen, z. b. akra = skr. ajra, acker, 
nom. sing, akrs, dat. pl. akram ; fadi = skr. pati, herr, nom. 
sing, fads, dat. plur. fadim, und in späterer zeit diese vo- 
calverstümmelungen der suffixe noch weiter um sich grei- 
fen, z. b. nhd. söhn = goth. sunu = skr. sûnu. 

Göttingen, den 28. aprii 1856. 
Dr. Leo Meyer, 


